Seite 7

Kreispräsident Winfried Zylka
Verabschiedung von Landrat Georg Gorrissen am 17. Juli 2008 ______________________________________________________









Heute ist er nun gekommen - der große Tag, der für den Kreis Segeberg und insbesondere für die Kreisverwaltung eine spürbare Zäsur bedeutet. Lieber Herr Gorrissen, nach 18 Jahren Amtszeit, Dienst im Sinne von Dienen für den Kreis Segeberg, verabschieden wir Sie heute in dieser besonderen festlichen Kreistagssitzung. Ich begrüße Sie und Ihre Familie, Ihre Ehefrau Esther, Ihre Kinder Damaris und Marc mit Partnerin ganz herzlich; Simon und seine Frau werden später zu den heutigen Feierlichkeiten dazu stoßen. Der heutige Tag steht also im Zeichen des „Landrat - ade oder a.D.“, auch wenn Ihre Verantwortung für den Kreis erst am 31. Juli endet. Sie verbringen ab morgen die letzten Tage Ihrer Dienstzeit mit einem Teil Ihres Jahresurlaubes; den größeren Teil Ihres Urlaubsanspruches haben Sie dem Kreis geschenkt, wofür ich Ihnen danke. 

Fast gleichzeitig mit Ihnen verlässt uns Ihre engste Mitarbeiterin, Frau Karin Heinze, die Ihnen und Ihrem Vorgänger Graf Schwerin von Krosigk  insgesamt 31 Jahre als Chef-Sekretärin diente. Und schon vor  drei Wochen verabschiedete ich - übrigens auch nach 31 Jahren, allerdings 31 Jahren Kreistagszugehörigkeit - den Stellvertreter des Landrates und „Vielfach-Ehrenamtler“ Hans-Peter Sager. Ich komme auf diesen Kehraus in der Exekutiv-Etage des Kreises noch zurück. 
Ihnen allen, meine Damen und Herren gilt ein herzliches Willkommen. 
----

Landratswechsel im Kreis Segeberg kommen selten vor, sie sind aber offenbar immer spannend. Dies gilt für die jüngste Wahl ebenso wie für die im Jahre 1990 und auch die in 1966. Alle Wahlen hatten ein knappes Ergebnis. Wir beide, lieber Herr Gorrissen, werden die entscheidende Kreistagssitzung im Februar 1990 sicher nie vergessen. 
Erst knapp ein halbes Jahr später traten Sie ihr Amt an. Klar war: der Generationswechsel, der sich im Kreis nicht nur im Amt des Landrates vollzog, würde Änderungen mit sich bringen. Zudem waren die beginnenden 90 er Jahre geprägt von den politischen Umwälzungen, die sich in Deutschland, in Europa und weltweit ergaben. Schnell wurde sichtbar, dass die Änderungen Belastungen für alle mit sich brachten: Da wurde kräftig durchgereicht: Bund und Land nutzten notwendige Veränderungen dazu, zumindest einen Teil der Kosten auf die kommunale Ebene zu schieben. Als Antwort auf entsprechende Vorhaltungen aus unserem Kreis prägte der damalige Innenminister Prof. Bull die später viel zitierte Vokabel „suboptimale Aufgabenerfüllung“. Es kam wie es kam und es wurde auch für den Kreis Segeberg teuer. Waren wir es im Kreis Segeberg gewohnt, Rücklagen zu bilden und keine Schulden zu machen - damit war es fortan vorbei. 
Doch was immer an politischem Unheil drohte: Sie konnte das nicht verdrießen. „Geht nicht, gibt’s nicht“, „es gibt keine Probleme sondern nur Herausforderungen“, so begegneten Sie den Einwänden aus Verwaltung und Politik. 
Den Geschehnissen dieser Zeit war es zuzuschreiben, dass der Kreis Segeberg kommunale Partnerschaften begründete. Zuerst gab es eine innerdeutsche Partnerschaft mit dem Kreis Teterow in Mecklenburg-Vorpommern. Diese Partnerschaft sollte Menschen aus den bisher getrennten Teilen Deutschlands zusammenführen; sie war wesentlich auch geprägt von Beratungsleistungen zum Aufbau einer modernen Kreisverwaltung. 

Eine Reise, die Sie zusammen mit Ihrer Frau nach Estland machten, gab den Anstoß für eine breit angelegte Hilfsgüteraktion in den Kreis Pölva. Damit wurde der Grundstein für eine lebendige Kreis-Partnerschaft gelegt. Für Ihre Leistungen beim Aufbau des Staates Estland sind Sie erst kürzlich mit dem Marienlandorden vom Estnischen Staatspräsidenten ausgezeichnet worden. 
Nach der Demokratisierung Polens bekamen wir durch die Vermittlung unserer Freunde vom Heimatkreis Dramburg  schnell Kontakt zu den neuen Kommunal-Verantwortlichen im heutigen Drawsko Pomorski. Auch hier ergaben sich vielfältige Beziehungen, die den Aufbau von Strukturen in der Region beschleunigen sollten. Sobald die Kreise als Selbstverwaltungseinheiten in Polen wieder geschaffen wurden, begründeten wir auch dorthin eine Partnerschaft. 

Die Partnerschaft nach South Dublin entstand aus dem Gedanken, in der größer werdenden Europäischen Union auch einen Partner im Westen der Union zu gewinnen. South-Dublin fanden wir über eine kommunale „Heiratsvermiuttlung“ beim Rat der Gemeinden Europas. 

-------
Die Neuerungen, die Sie in der Kreisverwaltung einführten, Ihr neuer Führungsstil, der sehr auf Eigeninitiative und Eigenverantwortung der Mitarbeiter setzte, fand nicht gleich und bei jedem Beifall. Nach meiner Wahrnehmung überwog zumindest in der ersten Zeit Unverständnis bis hin zur Ablehnung. Der neue Landrat ordnete nicht an, er ließ Kontrakte unterschreiben – auf Konzepten, Flipcharts oder wo auch immer – das war arg gewöhnungsbedürftig. 

„Der Neuordner hat alle die zu Feinden, die sich in der alten Ordnung wohlbefinden, und laue Mitstreiter unter denen, die in der Neuordnung zu gewinnen hoffen.“  Das wusste schon der Politiker und Philosoph Nicolo Macchiavelli vor 500 Jahren.  Diese Erkenntnis, die allgemeiner Lebenserfahrung entspricht, war Ihnen nicht fremd, konnte Sie aber nicht schrecken. Sie waren allem Neuen gegenüber aufgeschlossen. Vor allem waren Sie stets bereit, Chancen und Risiken der Veränderung gegenüber den Chancen und Risiken des Ist-Zustandes abzuwägen. Manchen verleitete das zum Gedanken, Sie sprängen auf jeden Zug des Zeitgeistes auf, egal in welcher Richtung er fahre. Dieser Eindruck jedoch ist irrig. Dort, wo die Neuerung aus Ihrer Sicht nicht plausibel zu begründen war, wurde sie von Ihnen nicht weiterverfolgt. 
Sie sind kein Theoretiker sondern ein Pragmatiker und Macher. Wo es eine Aufgabe gab, packten Sie zu, suchten einen Lösungsweg. Das war u.a. in Kreistagssitzungen von Vorteil. Wenn die Fraktionen – trotz weitgehender Übereinstimmung -  sich auf Nebenkriegsschauplätzen verausgabten, waren Sie schon dabei, den Kompromiss zu formulieren, der oft Akzeptanz fand. 
Wieviel Macht hat ein Landrat? Ich nehme an, dass Sie darüber nicht philosophierten. Schon gar nicht bemühten Sie den Innenminister, um Rechts- und Zuständigkeitsfragen zwischen Haupt- und Ehrenamt zu klären. Sie waren sich Ihrer Position bewusst, sahen Ihre Stärke aber nicht in den gesetzlich oder durch Kreistagsbeschluss verbrieften Zuständigkeiten. Statt dessen setzten Sie auf Ihr Wissen und Ihre Überzeugungskraft. Wir Ehrenamtler sind gelegentlich sehr anstrengend, das gebe ich zu. Die Geduld, die Sie aufbrachten, um den Kreistag von Ihren Ideen und Vorstellungen zu überzeugen, war zuweilen bewundernswert. Sie ließen sich auch durch gezielte Provokationen nicht zu Unsachlichkeiten oder gar Wutausbrüchen hinreißen. Allerdings vertraten Sie Ihre Sache mit Leidenschaft, und Sie konnten dabei auch sehr deutlich werden.  
Sie üben Ihr Amt bis zum heutigen Tage mit erkennbarer Freude aus. Nicht alle Entscheidungen des Kreistages schmeckten Ihnen. Sie wussten aber um die Grenzen Ihres Einflusses und setzten pflichtgemäß auch die Beschlüsse um, die Sie nicht für richtig hielten. Sie waren stets ein dem Kreistag gegenüber loyaler Landrat. 

Ihre Stärke beziehen Sie nicht allein aus Ihrem Wissen und Können. Sie sind bekennender Christ und verstecken Ihren Glauben nicht. Aber Sie missionieren auch nicht. Ihre Religiosität haben Sie nie im politischen Geschäft instrumentalisiert. Sichtbar ist stets ihr konsequent vom Glauben geprägtes Handeln; Sie leben vor, sie setzen auf das Vorbild.

In Ihre Amtszeit fielen bedeutende Entscheidungen.  
· Der Bau der Feuerwehrzentrale, in zwei Abschnitten

· Der Abriss der alten Imkerschule

· Die Umwandlung der Betriebform der beiden Krankenhäuser und später deren Verkauf 

· Erweiterung der U-Bahn in Norderstedt und Modernisierung der AKN-Strecken

· Kampf um den Erhalt der Landwirtschaftsschule, heute ein Zweig der Beruflichen Schulen in Bad Segeberg

· Ausbau und Betrieb der zentralen Abfalldeponie, Vertrag mit Hamburg, Vertrag mit dem WZV, Abwehr einer Sondermüll-Deponie

· Jede Menge an Umorganisationen: Eigenbetrieb und Anstalt öff. Rechts für das Gebäudemanagement; Zusammenführung der Bauhöfe zwischen Kreis und WZV, KSB Verwaltungsgesellschaft, Beteiligungsmanagement GmbH und Co KG, SVG, WEP …… ……Ihre Leistungen und diese Rede werden nicht besser davon, wenn ich hier fortfahre. 
--------
Lieber Herr Gorrissen, Ihre Amtszeit war zu lang (und meine Redezeit ist zu kurz) um Ihre vielen Initiativen, Projekte, Krisen-Bewältigungen und die ganz regulären Verwaltungsarbeit  abwägend zu würdigen. 
Der Kreis hat keine Orden zu vergeben. Aber eine Quittung ganz anderer Art haben Sie vom Kreis doch vor 6 und 12 Jahren erhalten. Als es um die Bestätigung im Amte nach Ablauf der jeweiligen Wahlperiode ging, haben Sie keinen Gegenkandidaten bekommen; der Kreistag hat Sie einmal einstimmig im Amt bestätigt; die Bürgerinnen und Bürger des  Kreises, soweit sie sich bequemten zur Wahl zu gehen, haben dies auch getan - bei dieser Wahl konnten Sie allerdings keine Einstimmigkeit erwarten. 
Sie scheiden aus dem Amt, weil Sie es so für sich entschieden haben. Das akzeptieren und respektieren wir. Ich bin mir sicher, dass Sie, wenn Sie es gewollt hätten, erneut ohne Gegenkandidaten für eine weitere Wahlperiode gewählt worden wären. 
Herr Landrat Gorrissen, Sie haben sich um den Kreis Segeberg in hohem Maße verdient gemacht. Dafür spreche ich Ihnen im Namen des Kreises unseren Dank aus. 

In den Dank beziehen wir Ihre Frau und Ihre Kinder mit ein. „Mitgefangen, mitgehangen“ habe ich Ihnen, liebe Frau Gorrissen zum Amtsantritt Ihres Mannes gesagt. Sie haben es ihm ermöglicht, diese Leistungen zu erbringen. Sie haben an der Freude aber auch an der Last dieses Amtes mitgetragen. Aber Sie erhalten Ihren Mann in gutem Zustand zurück, jetzt, wo sich seine Tätigkeit möglicherweise mehr auf das Häusliche beziehen wird. Auch Ihnen herzlichen Dank.  
-------

Einen Riesendank abzustatten habe ich bei Frau Karin Heinze, die über 3 Jahrzehnte das Büro der Landräte gemanagt hat. Sie, liebe Frau Heinze, hatten vor wenigen Tagen Ihre offizielle Verabschiedung durch Herrn Gorrissen. Und aus den dort geäußerten Worten hat sich auch mein persönlicher Eindruck verstärkt: Sie waren nicht nur eine perfekte Vorzimmerkraft, die ihren Chef vorbereitete, in Gang setzte und gelegentlich auch abschirmte. Sie waren für uns Kreistagsabgeordnete und für die Öffentlichkeit das Portal zum Landrat. Mit Ihrer freundlichen
Art erfüllten Sie auch Anforderungen nach „Kundenorientierung“. Für mich haben Sie in den ersten Monaten meiner Amtszeit und später immer wieder vertretungsweise gearbeitet. Besonders auch schätzte ich, mit welchem persönlichen Engagement Sie die Betreuung unserer Partner- und Patenschaften erledigten.  
Aus der Führungsebene des Kreises hat sich vor drei Wochen Hans-Peter Sager, ein Multitalent in der Kommunal- und Kreispolitik, verabschiedet. 31 Jahre Kreistag, zuletzt tätig als stellvertretender Landrat,  und noch längere Zeit als Bürgermeister der Gemeinde Strukdorf gehört er zu den ganz hervorragenden Persönlichkeiten, die ehrenamtliche Politik im Kreis gestalten. Er ist Naturschutzbeauftragter des Kreises auch noch in der Zukunft. Ihre offizielle Verabschiedung haben wir bereits vor drei Wochen vorgenommen. Aber bei dieser festlichen Kreistagssitzung dürfen Ihre Verdienste nicht unerwähnt bleiben. 
---------

Bevor ich jetzt gleich meiner weiteren Amtspflicht nachkomme, erlauben Sie mir ein paar ganz persönliche Worte an unseren scheidenden Landrat: 
Lieber Georg, ich danke Dir für 18 Jahre Rat, Zuarbeit, Zusammenarbeit, Offenheit, Vertrauen und Freundschaft. Abseits der unterschiedlichen Funktionen, die wir wahrzunehmen hatten, auch abseits gelegentlicher Unterschiede in der Einschätzung von  Sachverhalten wusste ich und weiß ich, dass ich einen stets fairen Partner in Dir habe. Die von uns gesetzlich verlangte Abstimmung in der Repräsentanz  des Kreises war für uns nie ein Streitthema. Es war eine schöne Zeit mit Dir an der Spitze dieses lebenswerten Kreises zu stehen. Schade, dass Du gehst. Ich hätte gern noch länger mit Dir die Aufgaben geteilt. 
In diese Beziehung und in den Dank möchte ich unsere Ehefrauen einschließen. Auch im Namen von Sabine sage ich Euch, Esther und Georg herzlichen Dank. Das Tröstliche ist: Ihr seid nicht aus der Sichtweite; ich bin zuversichtlich, dass die Freundschaft Bestand hat. 

